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nach dem ode ott Angeſicht 3u Angeſicht, Chriſtum, Deinen
göttlichen Sohn, und Dich die Utter Gottes und iInſere Utter
zugleich ſehen önnen und dort Im Himmel un Deiner uns alle
mausſprechlich glücklich machenden Nähe leiben können In Ewigkeit.
Lenke, heiligſte Mutter, unſer Sinnen und Trachten nach Oben,
Himmel, wWO Du mit Leib und Seele Jahrhunderte ſchon weilſt
an der Rechten Deines göttlichen Sohnes! Ganz geziemend iſt Es,
daſs wo die Utter iſt, dort auch die Ohne eien; daſs „Ubi

fuérit COTPUS, UINe Congregentur et aquilae.
ſchließe die Beweisführung für die leibliche AufnahmeMariens II den immel mit der Bitte, eS möge ott gefallen, durch

das ſtoliſche unfehlbare Lehramt die eibliche Aufnahme ariens
definieren I laſſen; amit, Dte die obgenannten Conceilsväter ich
ausdrücken, der Ruhm Mariens mit neuem Glanze umgeben werde,
die heilige Kirche des mächtigen Schutzes der Gottesmutter Im ETL
höhten Maße ſich erfreue ud die Sehnſucht des gläubigen Volkes
nach der lchen Definierung dieſer ahrhei geſti werde

Hedanhen über die heutige Feier der ſogenannten
irchtage

On Pfarrvicar Benediet üge, Eiſtercienſer-Prieſter un Würflach bei
Neunkirchen iederöſterreich).

Unter Kirchtag verſtehen die Pfarrgemeinden gewöhnlich den
Feſttag de heiligen Patrons threr Pfarrkirche, hie und da auch den
Gedenktag der inweihe derſelben und dieſer war, wie der Name
bezeichnet, vorherrſchen kirchlichen Charakters. Die Sonderfeier des
Kirchweihfeſtes un den einzelnen Gemeinden gab bekanntlich
mancherlei Ausſchreitungen zuma von Elte der männlichen Jugend
Urch Raufhändel dgl Veranlaſſung 3u einer Art Uniformierung,
wie der Joſefinismus mit eidenſchaftlicher Vorliebe etrieb
Die Kir

eihfeſte wurden 3u einer Feſtlichkei ( Pfarrgemeinden
auf einen und denſelben onntag Im Monate October eingeſchränkt.

Doch mit althergebrachtem Eifer feiern die Pfarrgemeinden den
Gedächtnistag ihres Kirchenpatrons noch immer und überall mit
frommer Vorliebe. Sie thun recht daran. müpft ſich nicht an den
von den Voreltern Jum Kirchenpatrone erwählten heiligen Für⸗
precher bei ott nd an das ſeinem Schutze läubig anvertraute
Gotteshaus ſo manche 9e Erinnerung, legendare Erzählung?
Begeht nicht ſo manche Familie Hi der Gemeinde AONn dieſem
den Namenstag eines oder mehrerer Mitglieder derſelben? n
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ollte 68 unbekannt leiben, daſs Eltern noch immer einem ihrer
Spröſslinge bei der Aufnahme In die Kirche Gott  C8 durch da Sa
cCrament der Qufe den heiligen Kirchenpatron AU aneiferndes Vor
bild ur Nachahmung, als mächtigen Fürbitter für den verhängnis⸗
vollen Lebensgang beſtimmen. Die Wiederkehr 68 Patrociniums, des
Kirchtag  8 (Kirmes), bringt daher noch unmer feſttägliche, friſche
Stimmung in Pfarrgemeinden und deren Umgegend, die namentlich
beim „jungen Volke“ 3 luſtig ausgelaſſener Erregung ſich teigert.
Kirche und Altar de Tagesheiligen legen für dieſen Tag ſelbſtver⸗
ſtändlich auch Feſtgewand an und die Kirchkinder ahmen hierin nach;
auch der Tiſch daheim wird für den Kirchtag nach altem lobeſamen
Brauche reichlicher ausgeſtattet. In da alte tebe Gotteshaus ruſfen
dann die Kirchenglocken diesmal weit erfolgreicher als an anderen
Sonn⸗ nd Feſttagen. Ein Feſtprediger „on Ruf“, eln Pontificant,
wohl gar ein kirchlicher Würdenträger von auswaärts nebſt geziemender
oder auch „großer Aſ

40 ſollen den anz des hehren Feſtes der

arrgemeinde erhöhen. n. daſs QOm Kirchtage ern „muſikaliſches
40 als ſelbſtverſtändliche Beigabe nicht ehlen wird, Aben mehr⸗
fache Proben der Sänger und Muſikkünſtler der Gemeinde um
Wirtshauſe ſeit Wochen verſtändlich auspoſaunt. Soweit iſt
Alles gut Die Vorkehrungen —22  O  eite des arrer ind wohl
meinend getroffen worden. Der mit Wiſsbegier erwartete „fremde
Prediger“ wird mit neugierigen Blicken egrü  7 die deutlich ſagen:
Heute wird Feſttagsbrot Uuns als Seelenſpeiſe verabreicht. Der Feſt
rediger beginnt. Er iſt auch ſeiner Sache gewiſs und ſicher. Einen
wohlgeſetzten Vortrag hat ETL ſorgfältig ausgearbeitet. Satzgefüge und
Periodenbau der Predigt ſind tadellos; Beiſpiele ud Bilder, Bibel
und Väterſtellen in meiſterha eingeflochten. Wirklich vernahm die
Pfarrgemeinde oldene Lehre Iu herrlicher Form Tief ergriffen
lauſchten die meiſten örer, deren Augen freudenvoll glänzten über
das beſeligende Gut des chriſtlichen Glaubens. an Thräne
entperlte männlich ernſten Augen. Da hier übliche Dankes—

der Zuhörer: 7*  ergelte CS Gott!“ ezeugte nochmals Q
und Rührung Iun unverkennbarer elſe Da Samenkorn 8 gött⸗
lichen Wort iſt offenbar auf Uten Boden gefallen und ſcheint
hundertfältige 1 verſprechen. Allein auch hier rüg wieder
der Schein. Mancherlei Urſachen ertödten aſch nacheinander ſchon
die Keimfähigkeit des eifrig ausgeſtreuten und freudig aufgenommenen
göttlichen ortes Daſs Unter dieſen Urſachen nicht ſelten da „mu⸗
ſikaliſche! mit den rſten Platz einnimmt, darf nicht verſchwiegen
verden An manchen! rten gibt aber auch die Art nd Weiſe der

Wir möchten lieber ſagen 5„Aun wenigen Orten“ da die geſchilderten Zu
ſtände enn doch haarſträubend ind und hier 3u Lande nicht eékannt ſind
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Vorbereitung des Pontificanten ne ſeiner Hſiitenz Um Hochamtteunmittelbar vor dieſer hehren Feier traurige Veranlaſſung Fur Ver
eitlung der Fruchtbarkeit der meiſterhaften Feſtpredigt. eiſpielemögen dieſe gewiſs ſeltſame Anſicht mindeſtens entſchuldigen. An
einem Wallfahrtsorte wurde vor dem Hochamte eine Feſtpredigt vor
getragen ziemlich ſtreng aſcetiſchem Inhalte. Obgleich die 9E.räumige Kirche Andächtigen gefüllt war, befand ſich dennocheine bedeutende nzah derſelben auf dem Ate rings M das
Gotteshaus allwo eute auch Marktgeſchäfte abgewickelt wurden.
Während der erwähnten Predigt promenierte nun die ehrſame Aſſiſtenz, Eigarren rauchend, In lebhafter Converſation ebenfallsdie Kirche An anderen Orten wurde während der Feſtpredigt In der Sacriſtei ſo Qau und luſtig converſiert, ⁰ „geſpaßigeGeſchichten“ mitgetheilt, daſ

8 ſogar das Zwerchfell 3u lauterer Thätig  2eit verleitet ward, als geziemend geweſen. Die zunächſt der Sacriſtei⸗thüre weilenden Zuhörer, ihrer ſind nicht gar wenige lauſchengieriger nach der Unterhaltung In ihrer nächſten Nähe, als auf den
Vortrag auf der ferneren danzel.

Die heute beſonders feierliche Darbringung des heiligen MeſsOpfers ſoll nun, der kirchlichen Liturgie entſprechend, nach der Feſtpredigt auf die ern und gläubig geſtimmten Seelen ähnlich wirken,wie Morgenthau, Regen und Sonnenſchein auf das wohlbeſtellteAckerfeld. Die gewonnenen Kenntniſſe der beſeligenden Religionslehren,die gefaſsten en Vorſätze zur Ausübung der erkannten chriſtlichenWahrheiten, das Leben aus und nach dem Glauben ſoll bei An⸗
wohnung 68 Feſtgottesdienſtes friſch erweckt, ˖eU befeſtigt, zuL Thaterhoben verden So vill S Gott, ſo wünſcht und Erſtre ES
die kirchliche Liturgie.

Nun beginnt die Feier des heiligen Geheimniſſes jedo den
meiſten Kirchtagen nit lärmender Intrade oder ſogenanntem Tuſchnachdem ſchon vorher während der üblichen Gehbete am Schluſſeder Predigt die Muſikinſtrumente, Orgel, Vibline A. „geſtimmt“wurden nd ungeduldige Muſikkünſtler auf dem Ore ſtörenddem Prediger und der Gemeinde angekündigt hatten, daſ jetzt „ihreArbeit“ für den Kirchtag beginne. Der weitere Verlauf dieſer „Arbeitauf dem Chore“ hier außera gelaſſen.. Nur des unvermeidlichenMarſches Am gluſſe de muſikaliſchen Amtes ſei noch edacht,während deſſen heilloſem Spectakel CT Blasinſtrumente der Celebrant

Ueberfluſſe Iochma das Weihwaſſer die Anweſenden auchdaut austheilt, obgleich vorher das Sberges (an Sonntagen) att⸗
5 Wer über dieſes Auere Aufſchlüſſe, ſachgemäße Schilderunggleichmäßig zur Entrüſtung und ergötzlicher enntni ſich verſchaffen will, dem

ſei angelegentlich empfohlen: „Der Clerus und die Kirchenmuſik“ von
IN 1 Wien, Norbertus⸗Buchdruckerei
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gefunden 0 Der obligate „Mar en Vie magnetiſch Sinn
und Gedanken auf die kurz nachher folgende Tanzmuſik die nicht
ur den Nachmittag großentheils, ſondern auch die nachfolgende Nacht
beanſprucht Aufmerkſame Seelſorger können leicht die trübe Erfahrung
machen, daſs ſo manches bislang ſittliches und frommes Kirchkind
den erſten verhängnisvollen Schritt auf dem ſchlüpfrigen Wege des
＋

— gethan 0 QAm eiligen Kirchtage Infolge ſolcher Erfahrungen
mo  6 wohl Miſſionär die Berufsmuſikanten für Tanz⸗

lken als „Lockpfeifer des Qan bezeichnen und vom Kirchenchor
entſchieden ausge

Oſſen wiſſen

Was könnten Dir Seelſorger zumal auf dem Lande gegen
frevelhafte Entheiligung des Kirchtages uUn der In manchen irch
gemeinden beinahe Wie die wüſten Faſchingstage als ern privilegierter
Sündentag angeſehen wird ? Vor Allem wirken biu eifrig und
unabläſſig auf die Wirte eln daſ

O ſie keine Freitänze mehr abhalten
predigen btu gegen die großen Seelengefahren welche M den Frei
tänzen liegen ſeien iiie ern gegen Pönitenten welche der
Freitanz ſchon chwere Sünde gebracht wO wir die Unſchuld
davor ſowohl bei der Katecheſe M den letzten V  ahren der Volksſchule
als bei den Chriſtenlehren itten und beſchwören die Eltern
und Dienſtgeber daſs ſie ihre Angehörigen davon abhalten —,
Sodann nöchte die minder feierliche Begehung des Kirchtages praktiſch

empfehlen ſein Der Erfahrung gemäß ſtrömt das gläubige olk
oft Aus größerer Ferne 0n beim Grauen de Kirchtages herbei
wegen des üblichen Frühgottesdienſtes dann vegen des geladenen
außerordentlichen Predigers, wegen de Würdenträgers welcher her
kömmlich das amt feiern wird und We En der Ohrenweide
welche alljährlich das „muſikaliſche Hochamt“ bereitet Das Antreffen
und Wiederſehen er und meuer Bekannten beim Kirchtage bildet
ebenfalls Men Beweggrund zum Beſuche des Feſtes Wohlan
begehen wir das Patroeinium In Ernſter echt kirchlicher
Einfachheit! eder anlockende Prunk welcher ULſ
Neugier befriedigt und ſchließlich den Wirtshäuſern zahlreiche

glänzende Geſchäfte EL ſei en  ieden verpönt
Die herkömmlichen d de arrer lebe Mitbrüder und

geiſtliche Nachbarn önnten chicklich andern Tage
frugalen brüderlichen Mahle OQ An menl Beichttage der Schuljugend
oder enen Tage der Oſterzeit als außerordentliche Beichtväter
der Gemeinde geladen werden jedem 0  6 ſollten WiTI Seelſorger
jeder Mitwirkung zur Förderung der N Kirchtagsfeier
entſchieden fernbleiben


